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lässt Aussagen über die Qua-
lität eines Sensors zu.

Aus technischer Sicht werden
die nächsten Schritte Sensoren
zur Abschätzung der Fett- und
Eiweißgehalte in der Milch dar-
stellen, die so das Management
und die Fütterung erleichtern.
Ebenfalls werden Sensoren in
Zukunft verletzte oder ver-
schmutzte Zitzen erkennen kön-
nen. Eine weitere Optimierung
des Herdenmanagements wer-
den schließlich Liegesensoren
ermöglichen, die das Liegever-
halten des Einzeltiers erfassen.
Darüber hinaus ist eine bessere
Verknüpfung der Daten zu er-
warten, um dem Landwirt präzi-
sere Entscheidungshilfen zu ge-
ben. In fernerer Zukunft könn-
ten Ansetzroboter im Karussell
auch in großen Herden die Ar-
beitsproduktivität erhöhen, je-
doch sind dazu entsprechende
Tierumtriebsformen und Stall-
grundrisse sowie Management-
lösungen zu entwickeln. 

Der Erfolg eines automati-
schen Melksystems hängt we-
sentlich von den Fähigkeiten
des Landwirts ab. Es besteht da-
her ein dringender Bedarf, ihm
die wissenschaftlichen Erkennt-
nisse verfügbar zu machen. Dar-
über hinaus müssen die Werk-
zeuge für Management, Doku-
mentation und Datenaustausch
weiter erleichtert werden, um so
den Zeitbedarf für diese Aufga-
ben zu reduzieren. Eine verbes-
serte Kommunikation (Inter-
face, Geschwindigkeit, Mobili-
tät) wird den Landwirt dabei in
die Lage versetzen, seine Anlage
von überall zu kontrollieren und
auch zu bedienen. Dies wird zu
einer weiteren Reduzierung des
Zeitbedarfs für das Manage-
ment führen und die zeitliche
und räumliche Unabhängigkeit
des Landwirts verbessern.

Interesse an
Melkrobotern wächst

Seit dem zweiten Halbjahr 2006
zeichnet sich in Deutschland ein
deutlich verstärktes Interesse
am Thema AMS ab. Die künfti-
gen Verkaufszahlen werden sehr
stark von der Entwicklung der
Betriebsgrößen und den Ge-
samtkosten der AMS abhängen.
Wachsende Familienbetriebe
werden verstärkt zu AMS sowie
generell zu einem höheren Au-
tomatisierungsgrad tendieren.
Großbetriebe werden weiterhin
Melkstände nutzen, die aber für
AMS entwickelte Technologien
nutzen. Sollten in Zukunft AMS
auch bei diesen Betriebsgrößen
Einzug halten, so müssen neue
Lösungen entwickelt werden,
die insbesondere die Stallpla-
nung, den Kuhumtrieb und das
Management betreffen.

Vor der Investition in eine
neue Melkanlage oder de-
ren Neuausstattung muss

eine Reihe von komplexen
Überlegungen angestellt wer-
den. Die Anlage soll:
• physiologisch und dabei zügig

melken sowie vollständig ohne
Schädigung der Zitzen ausmel-
ken,

• Daten für das Herdenmanage-
ment in guter Qualität liefern,

• optimalen Durchsatz ermögli-
chen.

Die mögliche Anzahl Gemelke je
Stunde steht häufig im Mittel-
punkt der Diskussion, wobei be-
achtet werden muss, dass Fehler
oder Schwächen im Melkablauf
beziehungsweise in den Einstel-
lungen der installierten Technik
wesentlich zu Durchsatzproble-
men beitragen können. Dazu
sind bei unphysiologischem, zu
langem oder die Zitzen stark
strapazierendem Melken Euter-
gesundheit und damit Nut-
zungsdauer der Kühe gefährdet.

Für die Beurteilung des Melkab-
laufes nach physiologischen Ge-
sichtspunkten sind das Milch-
abgabeverhalten und die Dauer
des Milchentzuges von Bedeu-
tung. Die Grundlage der Bewer-
tung des Melkablaufes ist seit
vielen Jahren die Erfassung der
Milchflusskurve und die Diffe-
renzierung in die bedeutsamen
Melkabschnitte. Dazu zählen:
• Anstiegsphase (Dauer und Ver-

laufsform),
• Plateauphase (Dauer und Spit-

zenmilchfluss),
• Abstiegsphase (Dauer und Ver-

lauf).
Anhand von Untersuchun-

gen werden Milchflusskurven
ohne Bimodalitäten in der An-
stiegsphase mit einem nicht zu
hohen Spitzenmilchfluss sowie
einer kurzen Abstiegsphase an-
gestrebt. Weiterhin müssen
Blindmelkzeiten aufgrund ihrer
viel diskutierten negativen Wir-
kung auf die Eutergesundheit
vermieden werden.

In Abbildung 1 ist die Ge-
samtmelkdauer aus LactoCor-
der-Messungen von zwei Betrie-
ben dargestellt. Daran wird
deutlich, welche große Bedeu-
tung die Dauer des Milchentzu-
ges jeder Einzelkuh für den
Durchsatz im Melkstand hat.
Tiere mit einer Melkdauer von
über sieben Minuten und
mittleren Milchflüssen unter
1,5 kg/min führen immer zu
Durchsatzproblemen.

Biotechnische
Optimierung

Neben der regelmäßigen Ser-
viceuntersuchung und Wartung
der melktechnischen Ausrüs-
tung stehen heute viele weitere
Möglichkeiten zur Kontrolle
melktechnischer Funktionen
zur Verfügung, die das Zusam-
menwirken von Technik, Kuh
und Mensch unterstützen. Dazu
zählen die Kontrolle der Melk-
automatikfunktionen (Anrüs-
ten, Nachmelken, Abnehmen)
sowie die Darstellung der Milch-
flusskurven in einer speziellen
Melktechnikvariante.

Eine Auswahl von Zielpara-
metern, um ein Euter schonen-
des Melken zu beurteilen, und
einfache Kontrollpunkte gehen
aus Tabelle 1 hervor. Die Emp-
fehlungen zu den Kennwerten
ergeben sich anhand der Bezie-
hungen zwischen den techni-
schen Parametern und dem
Milchabgabeverhalten sowie
der Eutergesundheit der Tiere.
Aufgrund der Wichtigkeit dieser
Zusammenhänge wird die
Überprüfung der biotechni-
schen Parameter immer stärker
in den Vordergrund der Überwa-
chung des Melkprozesses rü-
cken. Dabei spielt die herden-

Euter schonend
melken

Prof. Dr. Steffi Geidel, Dr. Katja Graff und 
Dr. Katrin Heidig, Produktionsberatung Milchvieh,

beschreiben, was NEUE TECHNIK können soll.

Parameter Zielgröße Kontrollmöglichkeit

Melkvakuum 38 bis 42 kPa an der Zitze Manometer, Vakuummessung
Melkzeit je Kuh 6 bis 8 min Melkzeughaftzeit Daten aus PC, LactoCorder
Anrüstwirkung Bimodalitäten <10 % LactoCorder-Daten
Blindmelken < 30 bis 40 s/Gemelk LactoCorder-Daten
Minutengemelk zirka 2 kg/min Daten aus PC, LactoCorder

Tabelle 1: Zielparameter zum Euter schonenden Melken

Abbildung 1: Melkdauer (ermittelt mit LactoCorder) 

In großen Melkständen kommt es besonders auf eine gute Arbeitsorga-
nisation an. FOTO: FRITZ FLEEGE
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